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Ls Zelil ums Oan2e
Von Major Walter Bloem . " <

Mehr als die Hälfte der Menschheit gehört den farbigen
Rasse» an . Im ersten Weltkrieg haben unsere Feinde zuni
ersten Mal ihre deutschen Gegner durch Farbige bekämpfen
lassen. Seitdem ist der jahrtausendealte Respekt oer Farbigen
vor den „weißen Göttern " geschwunden. Ein allgemeiner
Aufstand der Farbigen gegen die Weißen liegt künftig nichi
außer dem Bereich des Möglichen.

Zur Zeit aber droht der Kultur des Abendlandes eine
viel fürchterlichere Gefahr : der Botschewismus.  Er is!
die neueste Form eines uralten Kampfes : des ewigen An-
sturmes der Steppe gegen die Reiche der Aeckcr und Siedlun¬
gen. Der Jude Karl Marx ist sein geistiger Urheber, die
zudenhörigen Slawen Lenin und Stalin sind seine Vollender
und Meister . Im Bunde mit Trohki haben sie in der Oktober¬
revolution von 1917 den großen Vernichtungskrieg gegen alle
überlieferte Art und Gesittung der Westvölker begonnen. Diese
Nachfolger Attilas . Tamerlans und Dschingis Chans haben
sich als Werkzeug ihres Bernichtungsplanes die Sowsetunion
ausersehen . Die Russen waren in ihrer Masse ursprünglich
slawischer, also arischer Abstammung. Aber die rund dreihun-
derisährige Herrschaft der mongolnchen Tararen hat ihnen
einen Einschlag asiatischen Blutes gegeben, der auf die Tauer
durchgeschlagenhat. In diesem Bölkergemisch hat die jüngste
Höchstform des Marxismus , der Bolschewismus, den völkischen
Nährboden für seine Gistpilz-Brutanstalt erwittert . Eine
Menschenansammlung von bald 29t) Millionen , mit der zari¬
stischen Knute längst zu unbedingter Lebensfähigkeit wie
Leidcnswilligkeit durchgezüchtet — das war der rechte Boden
für die bolschewistische Insektion . Ter uralte Nomadenhaß
des Steppenmenschen gegen den seßhaften Bewohner der acker¬
baren Triften , der Neid der in unentrinnbarer Armut dahin¬
vegetierenden Kleinstbauern gegen den „Barvn ", gegen den
„Kulaken" und den „Bnrihui " , des primitiven Menschen gegen
den vollentwickelien — das alles machte den Rüsten zum ge¬
lehrigen und willfährigen Schüler der marxistischen Lehre von
der Zusammengehörigkeit desUmermenschentnms allerLäuder.
So entstand der Wunschtraum von der Wcltrcvolution.

In den ersten Jahren nach dem Siege des Bolschewismus
in Rußland flüchtete sich die abendländische Welt in d-m Mahn:
das sei nur eine „vorübergehende Erscheinung" — sie werde
an ihrer eigenen Sinnlosigkeit rasch zu Grunde gehen. ^

Dieser Traum hätte nur von kurzer Tauer sein dürfen.
Die arische Menschheit hätte schnell erkennen müssen, welch
ein neuer , furchtbarer Feind ihr da urplötzlich entstanden war.
Wie auf den Katalaunischen Gefilden, bei Tours nndVoitiers,
auf dem Lecbield. bei Lieanin und bei den Belagerungen von
Wie» hätte sich die ganre westliche Völkerwelt mwmmenbo ^ en
müssen mit dem rettenden Kampfrufe : „Gen Ostiand wollen
wir reiten !"

Was aber geschieht heute?
Anstatt das Volk, welches inmitten der vom Ostsinrme

bedrohten abendländischenWelt seit mehr denn tausend Iabren
die Zitadelle der Festung bedeutet, mit allen Menschenkräften
und Machtmitteln -n nnt -"'t»nt?en. fallen die Völker des Abend¬
landes , fast ohne Ausnahme , nun schon znm zweiten Mai
in einem Menschenalter über das Land der Mitte her, in dem
Bestreben, es zu besiegen, zu zerstückeln, zu entmannen , zu
versklaven, ans -nrotren ! . .

Bon den Zinnen des Kreml aber blickt Stalin dieser
Wahnwitzigen Selbstzerslejschnng der geborenen Todfeinde
seiner Weltherrschaft zu. Ja . er beteiligt sich an diesem Kampf.
Er , Vesten Zweihnndertmillionenvolk gennaend „Menschen¬
material " stellt, das sich vergeuden läßt , und der über schier
unversiegliche RohstofsaneUen verfugt , kann es sich leisten, zu
diesim Höllenbrand auch etwas von seinem „Ileb-rflnß " b"i-
zusteucrn, um das Kernstück des Abendlandes, das „heilig
Kerz der Völker" in Fetzen zu beißen!

Aber während alle Völker Europas sich brrbermörderisch
an diesem Vernichtnnaskamps beteiligen — kämpft der Tteppen-
wolf an ihrer Seite , Schulter an Schulter mit seinen nächsten
Opkern . Während sich seine rechte Take gegen Tenssch' and
krollt, rafft die linke schon gelassen ein kleines Volk nach dem
anderen an sich — und schon langt sie auch nach den großen:
Italien , Frankreich versinken, dicht hinter dem Einmärsche
der Westmächte, ins Chaos.

Weiter frißt die rote Glut . Sie nbcrsvringt die Darda¬
nellen und den Suez-Kanal , sie umlodert das ganze Mittll-
meer , sie leckt aufs neue zur Iberischen Halbinsel hinaus . Der
unersättliche Rachen des Fenriswolfes ans der Stevpe , von
dem unsere gedankentiefe Urvätersage zu melden weiß, drob:
die Sonne zu verschlingen, Naanarök , die Göt 'wdämmer " no
der abendländischen Welt , scheint anbrechen zu sollen . . . Ter
Heldenkampf Deutschlands , nnd sein amantis -tzer Einsatz oll
seiner nnoeb''vchenen Kräste wird dies verhindern — Vas ist
unsere Zuversicht!

Der Generalbevollmächtigte für die Reichsverwaliung
hat sämtliche Verwaltungsbehörden  ans geräum¬
ten und seindbeietzten Gebieten vorläufig stillgelegt.
Sie üben also keinerlei Vcrwaltnngstätlgkcit ans . Ihre
Akten und sonstiges Behördengnt wird sichergestellt, ihr Per¬
sonal , solveit cS nicht der Wehrmacht zur Beringung gestellt
wird , einem anderen kriegswichtigen Einsatz zugefuhrt.

Ter stellvertretende amerikanische Kriegsminister Pet¬
ter son  erklärte nach einer Meldung aus Washington , dass
die USA -Verlnste seit Beginn des Krieges letzt «59587
D-mn erreicht hätten.
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DNB . Berlin , 23. März . Die Schwerpunkträume an der
Westfront  standen am Donnerstag im Zeichen zahlreichereigener Gegenangriffe . Unsere Truppen verhinderten im
mittel rheinischen Brückenkopf  ins Gewicht fallende
feindliche Geländegewinne und verlangsamten die Bewegun¬
gen der nordamerikanischen Angriffsgrnppen in der Pfalz.

Während es am Niederrhein  ausser Artillerieduellen
und vergeblichen feindlichen Aufklärungsvorstössen im allge¬
meinen noch ruhig blieb, drängten die Nordamerikaner aus
ihrem Brückenkopf Remagen  weiter nach Norden , Nord-
osten und Süden . Da ihre Angriffe in Richtung auf Sieg-
bürg  am Südrand der Stadt zusammenbrachen , verlagerten
sie im Verlauf des Tages das Schwergewicht mehr nach Nord¬
osten in den Raum beiderseits der Autobahn ' und drängten
gegen die Siegschleise zwischen Buisdorf  und Holl rief.
Nach geringen Fortschritten lief sich der Angriff auf dem Süd¬
ufer des Flusses im Bahngelände westlich Honnef  und in
den Hügeln bei Söven  fest . Der kleine Einbruch zog sofort
eigene heftige Gegenangriffe auf sich. Unsere Truppen fuhren
dem Feind von Süden in die Flanke , gewannen Söven zurück
nnd kämpften sich westlich Honnef weiter vor . Die Nordameri¬
kaner versuchten darauf bei Söven und Eudenbach  durch
neue Angriffe ihrerseits unseren vorgedrungenen Kräften in
die Flanke zu fallen . Die Stöße brachen aber erfolglos zu¬
sammen. An der Ostseite des Remagener Brücken¬
kopfes  ergaben sich keine Veränderungen der Lage . An der
Südspitze setzte der Gegner seine Angriffe zwischen der Wied
bei Katzendroth und Leutersdorf  am Rhein weiter
fort und schob sich, wenn auch durch fortgesetzte Gegenstöße
immer wieder aufgchalten , schrittweise in Richtung auf Neu¬
wied bis Wollendorf  vor . Die Nordamerikaner haben
somit am Donnerstag , obwohl sie ihre Matcrialmasscu zur
stärksten Wirkung brachten , ihre Linien nur geringfügig nach
Norden und Süden vorverlegen können. Ihr Brückenkopf, der
bei Eudenbach  eine größte Tiefe von zwölf Kilometern
aufweist, besitzt setzt zwischen der b iegmündung und dem
Raum gegenüber Andernach  eine Breite von rund 40 Kilo¬
metern . Der beabsichtigte Durchbruch nach Norden , der den
Panzervorstoß in die Ebene zwischen Rhein und belgi¬
schem Land  ermöglichen sollte, scheiterte jedoch wiederum

DNB . Stockholm, 23. März . Zur Kündigung des türkisch¬
sowjetischen Vertrages schreibt die Moskauer „Jswcstija ", daß
die Verlängerung des „veralteten " Vertrages ein Hindernis
bilden würde für die generelle Durchführung der Pläne der
Großmächte . Was sich hinter dieser Formulierung verbirgt,
ist bereits offenes Geheimnis und wird auch von der eng¬
lischen Presse offen zugegeben. So schreibt der diplomatische
Korrespondent des „Daily Telegraph ", daß die Kündigung
der erste Schrickt Moskaus zur Klärung der
Schwa rzmeer - Gebietsfr egen  sei , wobei die Haupt¬
frage die Schaffung einer internationalen Dardanellen¬
kontrolle  sei , die sicher in den Moskauer Vorschlägen für
einen neuen Vertrag eine Rolle spielen werde.

In einem Londoner Bericht von „Dagens Nyheter " wird
mitgetcilt , daß London von Moskau über die Kündigung nicht
im Voraus unterrichtet wurde , nnd iveiter darauf hinge¬
wiesen, daß die Sow -Wp- Ise in Wtzter Zeit einen scharfen
Ton gegenüber der Türkei angeschlagen habe. Durch eine
direkte Vereinbarung mit der Türkei wollten die Sowiets
offenbar ihrem Einflnßgebict auf dem Balkan das beste Glied
einfügen.

Ans alledem ergibt sich klar , daß die Kündigung nur er-
fclgte , weil die Sowjets das Abkommen von Montreux , von
dem der britische Staatsminister Law noch am Mittwoch im
Unterhaus erklärte , es sei bestimmend für die englische Politik
in der Dardancllenfrage , in der Versenkung verschwinden
lassen wollen . Die Türken werden ihre Rolle als Wächter der
Dardanellen bald ansgespielt haben.

DNB . Stockholm, 23. März . Die polnische Telegraphen¬
agentur berichtet ans Athen , daß die Sowjetunion An¬
sprüche ans bestimmte türkische Gebiete  erhebe
und die Absicht habe, den Fall der Dardanellen euer
radikalen Nachprüfung  zu unterziehen . Moskaus

OröLere Lodsn̂ evinne des Leindes verhindert
am Widerstand unserer Grenadiere , Panzerschützen und Volks¬
sturmmänner.

Im Süden der Westfront  konnte der Feind in
Fortsetzung seiner Angriffe zwar ebenfalls noch Boden ge¬
winnen , doch waren auch hier seine Fortschritte infolge un¬
seres sich versteifenden Widerstandes geringer als an den Vor¬
tagen . Schwere Kämpfe tobten in Mainz.  Die nach heftiger
Artillerievorbereitung auch mit schweren Kalibern konzentrisch
angreifenden Nordamerikaner drangen trotz verbissener Gegen¬
wehr der Besatzung von Nordwesten bis zum Hauptbahnhof
und zur Stadtmitte vor . An der Zitadelle , am Fichteplatz und
an der alten Kommandantur hielten die Verteidiger hier meist
im Nahkampf den ganzen Tag über ihre Stützpunkte . Immer
wieder stellten Offiziers -Stoßtrupps die Verbindung zu den
einzelnen Kampfgruppen her, so daß trotz des schweren feind¬
lichen Drucks die einheitliche Führung des Widerstandes ge¬
wahrt blieb. In den Abendstunden schloß sich die Besatzung
im Bereich des Gefechtsstandes des Kampfkommandanten
enger zusammen . Die . zwischen Mainz und Franken¬
thal  bis an das Rheinufer herangekommenen Nordameri-
kancr beschossen unsere Stellungen auf. dem Ostufer und ver¬
suchten an der zerstörten Autobahnbrücke bei Frankenthal ver¬
geblich, den Fluß zu überschreiten . Der aus der Gegend von
Frankenthal nach Süden in Richtung auf Ludwigshafen
angreifende Feind wurde bei Oppau und Oggersheim
abgeschlagen. Auch die Versuche der Nordamerikaner , vom
Westen und Süden her an Ludwigshafen heranzukommen,
brachen in schweren Kämpfen an der Straße Oppau —Lim¬
burger Hof und an . der Bahnlinie Limburger Hof—Neustadt
zusammen . Einen Sperriegel , der sich nach Süden bis
Sand au  und von dort nach Westen bis in den Raum
Annweiler  verlängert , griff der Feind an verschiedenen
Punkten stark an . Oertliche Einbrüche wurden durch unver¬
zügliche Gegenstöße beseitigt oder abgeriegelt , wobei zwischen
Neustadt und Ludwigshafen 25 feindliche Panzer , in der
Mehrzahl durch unsere schwere Panzerjägerabteilung 653, zer¬
schossen liegen blieben . Auch südöstlich Neustadt , bet
Landau und Annweiler  konnte sich der noch in den
Abendstunden angreifende Gegner gegen den Widerstand utt«
serer Sperriegel nicht durchsetzen.

vi« ISrksi i« ds» Ussksner ksiMtrick«»
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Entschluß , den Freundschaftsvertrag nicht zu erneuern , bedeute
den Beginn eines weitreichenden Planes,  dessen
Verwirklichung der Kreml ohne Rücksicht auf die Folgen durch¬
zuführen gedenkt. Moskau werde diesmal dafür sorgen, daß
diese Angelegenheit ein für allemal geregelt werde.

Mkbvlitrop/ u Leu IürkiM-8ovj«1isäieii
Vsriedmigvii

Berlin , 23. März . Auf dem sogenannten Mittwochempfano
in der Wilhelmstraße erwiderte der Reichsaußenminister
von Ribbentrop  auf die Frage eines Journalisten be¬
treffend d.!e Kündigung des sowjetisch - türkischen
Freundschafts - und Neutralitätspaktes: „Die
Türkei hat Deutschland den Krieg erklärt , weil sie erstens
hoffte, daß dann die Sowjets auf militärische Stützpunkte an
den Meerengen überhaupt verzichten würden und weil sie
zweitens hoffte, dadurch Englands und Amerikas Unter¬
stützung gegen die Sowjetunion zu gewinnen für den Fall,
daß die Sowjets doch auf ihrer Forderung nach Stützpunkten
an den Meerengen bestehen würden . Die russische Küniägnng
zeigt, daß die Türkei sich anscheinend verrechnet hat . Jeden¬
falls wird bei einer Erneuerung des Paktes die Frage der
Meerengen und damit die Frage der Selbständigkeit de?
Türkei aufgerollt werden ."

Auf eine weitere Frage sagte Ribbentrop : „Was Deutsch¬
land betrifft , so hat es immer eine Politik der Freundschaftmit der Türkei betrieben . Wenn aber in der Türkei heute , um
die schäbige Kriegserklärung an Deutschland zu motivieren,
Lehanvtet wird , Deutschland habe eine aggressive Politik gegen
die Türkei betrieben , so kann ich nur feststellen, daß man im
Hinblick auf die vorliegenden Tatsachen mit solchen Aeuße-
rnngen vorsichtig sein sollte."

klink klugrvuglrsN«», rvek Mlsckkckkkkv
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Amtlicher fapanifch.' r L . über die Erfolge bei Khushu
DNB . TvZo , 23. Mär . , ' s Kaiserlich-japanische Haupt¬

quartier meldet am Freitag : „Tie nach eingehenden Erkundi¬
gungen festgestellken zusammengeiaßten Abschlnßresultntc un¬
serer Luftflotte bei ihrem Angriff auf die feindliche Sondcr-
flottcncinheit im Gebiet von Khushu vom 18. bis 2l . März
sind folgende:

Versinkt wurden 5 Standard -Flugzeugträger , 2 Schlacht¬
schiffe, S Kreuzer und ein Kricgsfahrzkug nicht festgcstelltcr
Klasse.

Fe ner wurden ungefähr 188 f-' indliche Flugzeuge abgc-
schossin 158 unserer eigenen Flugzeuge sind nicht zurückge-
kehrt. Die meisten unserer angrcjfcnden Flugzeuge gehörten
dem Sonderangriffskorps an.

8vIb8!Al»!vp!vriiN88« !Uv japÄM8«!ivr 8okäakvn
DNB - Tokio, 23- März . Für den verbissenen Kampfwillen

der Japaner zeugt ein Bravourstück japanischer Soldaten , das

..Mainitschi " von der Insel Palau meldet. Am tO. März arbei-
teten sich unter dem Befehl von Hauptmann Tacagaki japa¬
nische Soldaten , beladen mit Sprengstoff , ziemlich nahe an
amerikanische Transportschiffe heran . Als erster sprengte
Hauptmann Tacagaki mit seiner Ladung an der Bordwand ein
'eindliches Schiff in die Luft . Ihm folgten seine Männer nachc
einander . Insgesamt erfolgten zehn gewaltige Explosionen un¬
ter der amerikanischen Transportflotte . Ein Dampfer sank, ein
weiterer erlitt schwere Beschädigungen, während fünf Fahr¬
zeuge leichter beschädigt wurden . Die meisten Teilnehmer kehr¬
ten von dem Unternehmen nicht zurück.

In einem Bericht der „britischen Vereinigung schaffender
Frauen ", der dem amtlichen Ausschuß für Bevölkerungspolitik
vorgelegt wurde , wird nach einer Meldung der „Daily Mail " er¬
klärt , das ständige Ab sinken der Geburtenzahl
in England  sei nicht aufznhaMn , weckin man den kinder¬
reichen Familien nicht bessere Aussichten für eine gesicherte wirt¬
schaftliche Zukunft verschaffe. Schlimmer aber sei noch die Tat¬
sache, daß kinderreiche Familien mit Verachtung und spölti ' Hen.
Mitleid betrachtet würden.
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Ernenter Dnrchbruchsversuch der Bolschewisten in Ober schle sie» abgewehrt — Tapferer Widerstand an der Danziger Bncht —
Strasrcnkärnpfe in Mainz — Hartes Ringen um Nheinhes.en und Rbeinpfalz — Sechs Feindfrachter mit 43 000 BNT «nd

zwei Zerstörer durch N-Boote versenkt

DNB . Aus dem Führer/,au '.. ', variier , 2g. März . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Vom Feind unbemerkt wurden unsere Truppen auch auS dem
Brückenkopf südöstlich Siklos  auf das Siiduker der Drau
zurilckgcnommen. >

Zwischen Plattensee und Donau  vereitelten unsere
Divisionen in verkürzten Stellungen den Durchbruch starker In¬
fanterie - und Panzerverbände der Sowjets und fügte» ihnen in
erbittcr ' em Slbwchrkam- f hohe Verluste in . Tie ee"e„ den
Raum südlich Koinorn  vorgestosienen feindlichen AnariffStrup-
pcn wurden durch wnck'tige Gegenangriffe unserer Vanzer auf¬
gefangen und nach Südostcn zurückgeworfen.

In der mittleren Slowakei  gewannen die anhalten
den starken Angriffe der Bolschewistensüdlich Neusohl  in ver¬
lustreichem GebirgSkampf nur geringfügig Boden.

In Ober sch lesien  nahm der Gegner seine Durchbruchs
versuche gegen unsere Abwehrfront östlich Leobschütz  und bei¬
derseits Hotzenplotz  wieder auf. Ter gestrige Kampftag
brachte unsere» Truppen , die immer wieder zu Gegenstößen an¬
traten , mit der Vernichtung von 143 Panzern einen großen Ab
Wehrerfolg.

Tic tapfere Besatzung von Glogau  zerschlug in den letzten
Tagen zahlreiche Angriffe überlegener Kräfte gegen den Tüdteil
der Festung und schoß 55 sowjetische Panzer ab.

Rach starker Arti ! erievörbereitung trat der Gegner mit In
fanterie und Panzern gegen die Flanken dcS BrückenkopfesK n
strin  zum Angriff an, blieb jedoch im wirkungsvollen Abwehr¬
feuer unserer Odervcrteidigung nach geringen SknfangSerfolgen
liegen. 55 feindliche Panzer wurden vernichtet.

Beiderseits der Danziger Bncht  stehen unsere tapferer
Truppen in anhaltend schwerem Kamps gegen den Ansturm von
zehn Sowjetarmeen . Während der Gegner mit überlegenen
Kräften nordwestlich Zoppot und bei Pranst  örtlich weiter
Vordringen konnte, errangen unsere Verbände in Ostvrenßen zu¬
sammen mit leichten Seestreitkräften beiderseits Heiligenbeil
einen Abwehrerfolg. Die Bolschewisten verloren 82 Panzer.

Schwere Seestr -itkrä?te zerschlugen starke feindliche Bereit¬
stellungen westlich Dtznzig.

Auch in Kurland  scheiterten die an den bisherigen Brenn¬
punkten fortgesetzten Durchbrnchsangriffe der Sowjets trotz
hohen Materialaufwandes an der standhaften Verteidigung.

Fliegende Verbände und Flakartillerie der Luftwaffe unter¬
stützten die Abwchrkämpfe deS Heeres an der Ostfront und schos¬
sen weitere 42 Panzer und 64 Flugzeuge ab.

In Holland  scheiterten mehrere Aufklärungsvorstöße de?
Gegners.

Am Niederrhein  versucht der Feind weiterhin seine Be
wegungen und Angrifisvorbereitnngen durch starke Vernebelung
gegen unser Artilleriescuer zu schützen.

Unsere Truppen verwehrten den Amerikanern im Kampf¬
abschnitt östlich Bonn  auch gestern den Ncvcrgang über
die untere Sieg . Nordöstlich Andernach  konnte der Feind
die untere Wied überschreiten und in Neuwied  eindringen.

Im Kampf um Rheinhessen und die Rhein¬
pfalz  erwehren sich unsere Trnpren in heftigen OrtS - und Be-
wegungSgesechten des überall mit Panzerkräftcn zum Rhein
drängenden Gegners . Bingen  fiel in FeindeShaud. In der
Stadt Mainz  sind erbitterte Skraßcnkämpse um die Zitadelle
und den Gcfechtsstand des Kampfkommandanten im Gange.
Während die Amerikaner in Worms  cindrineen konnten,
scheiterten ihre Uebevsetzvcrsuche über den Rhein östlich Franken-
thal . Zwischen dem Vorfeld von Ludwigs Hafen  und Hatz  -
loch  wurden in erbitterten Abwebrkümpfen 28 Panzer abge-
schoflen und dadurch ein weiteres Vordringen des Gegners ver¬
hindert . Im Raum von Landau »nd am Pfälzer Wald sind
schwere Kämpfe im Gange.

Auch gestern scheiterten die Versuche starker Verbände der
7. amrikanischc» Armee, unsere Westbcfestigungen bei Weitzen¬
burg  von Süden her anfzubrcchen.

In M i ttel i ta lien  kam es nnr zu lebhafter beiderseitiger
Aufklärung-Stätigkeit. Fallschirmjäger vernichteten einen feind¬
lichen Stützpunkt mit besten Besatzung.

Tie Abwehrkämyfe im Raum von BiHac in Westkroa-
1ien  dauern an.

Weiträumige Angriffe anglo-amcrikanischer Terrorverbände
richrctcn sich am Tage besonders gegen die Wohnviertel von
Hildes heim , Wien  und gegen einige Orte des rheinisch-
westfälischen Raumes . Britische Kampfflugzeuge warfen in der

Nacht Bomben auf Villach , Paderborn «nd die Reichs-
hauptstadt.  Bei seinen Einflügen verlor der Feind gestern
31, meist viermotorige , Bomber.

Unsere Unterseeboote  versenkten in harten Kämpfen
ins einem nach Murmansk laufenden stark gesicherten Geleitzug
icchs mit Kriegsmaterial und LebenSmittcl voll beladene Frach¬
ter von zusammen 4k. lM BRT und zwei Zerstörer . Zwei wei¬
tere Schiffe mit 14 000 BNT wurden durch Torpedstreffcr schwer
beschädigt.

vie üeukcke ksWjüvllkMosseiikeit imvrLckiUlert
' Festste..mig der „NcwS Chroniclc"

TMB . Bern , 23. März . Auf Grund von zwei ausführlichen
Berichten seiner Frontlorrespondenten über Befragun¬
gen deutscher Kriegsgefangener  und Zivilisten im
gesetzten Weftgebiet stellt „News Ehronicle" fest, die deutsche
Wehrmacht und das deutsche Volk s?i trotz der Rückschläge,und
per furchtbaren Leiden durch den Terror unerschütterlich ent¬
schlossen. den Kampf fortzusetzen. Fast ausnahmslos seien die
Deutschen der lkebcrzeugung, daß es für sie keine andere Mvg-
ichkeit gebe.

Nur langsam ist den Briten di-^e Erkenntnis bcraiffgedäm
inert , für die sie immer noch erstamvich wenig Verständnis auf-
>nvringcn vermögen, weil sie von der Mentalität des d'eutstqcn
Menschen im Dritten Reich absolut keine Ahnung haben. Die
Schwindeleien deS Präsidenten Wilson, die bösen Erfahrungen
mit dem Versailler .Friedcnsdiktat , die Scheußlichkeiten der Bol¬
schewisten in den besetzten Gebieten des Ostens und die anglo-
umcrikanischcn Niederträchtigkeiten im Westen müssen täglick
in jeder deutschen Brust den Cntlcb' nß stärken, nnersckniEerück
den Kampf fortzusctzcn. Das ist wirklich die ausnahmslose Ueber-
zeugung, aller Deutschen.

Neues iu Lür ^ e
Der Verlust der Brücke von Remagen  hat , wie aus

Madrid gemeldet wird , nicht nur großen Eindruck in den USA
hervorgerufcn, sondern darüber hinaus den Unwillen der nord-
amerikanischen Bevölkerung, kabelt Francesco Lucientes dem
Madrider „Arriba " aus Neuyork.»

In dem Kämpfen um den Brückenkopf östlich Stet¬
tin  vernichtete ein ff -Panzer -Ncgimcnt am 17. und 18. März
54 sowjetische Panzer . Die erste Kompanie unter Führung des
^ -Obersturmführers Bachmann schoß am 17. März allein 20
feindliche Kampfwagen ab. *

Nach einer Neutermeidung ans Kapstadt erklärte der süd¬
afrikanische Oppositionsführer . Dr . Malan,  im
Parlament , wenn Afrika nicht der westlichen Zivilisation vor--,
behalten bleibe und die Sowjetunion die Macht in Europa und
im Mittelmecrraum an sich reiße — wie sie bereits im Begriff
stehe — zu tun —. so werde der gesamte afrikanische Kontinent
der bolschewistischen Agitation ausgesetzt werden.

Reuters Sonderkorrespondent Harald King meldet aus Pa¬
ris . die Ernährung .slage in den großen .Städten
verursacht der fran wüschen Negierung große Sorgen . Sieben
Monate nach der „Befreiung " sei die Lebensmittclausfuhr , die
Paris und andere aroße Städte erreiche, geringer denn zu ir¬
gendeinem Zeitpunkt seit Beginn des Krieaes . Seit drei Mona¬
ten habe niemand seine Fleischration erhalten , und seit drei

'Monaten praktisch kein Fett mehr. Es werde bereits von einem
kommenden Vrotmangel gesprochen. Die Presse kritisierte scharf
die verantwortlichen Regierungsstellen , vor allem das Ernih-
rungs -wind Transportministerium . Der schwarze Markt Mühe,
aber die große Masse, die sich ihn nicht leisten kann, müsse
hungern. »

Bei einem Frühstück der britischen Ileberseeliga in London
-rklärte nach „Manchester Guardian " der französische Notschalter
Massigli , die Ernähr nngslage Frankreichs  sei
ungeheuer ernst. Wenn die Rationen weiter absinken sollten,
dann würde Frankreich buchstäblich verhungern.

Mlsrjungsii vrrMvn von ikrenr Kompkoinsorr
Wofür wir cios Eiserne Kreur erkiesten

TNB . Berlin , 22. März . Da sitzen sie nun vor uns , die
Freude über das große Erlebnis des Führerempsangs steht
ihnen noch ans den Gesichtern. Schlicht und anspruchslos be¬
richten sie von ihren Taten , als Jüngster und Kleinster unter
ihnen der zwölfjährige Jungvolk, '-ugführer Alfred Zeck aus
Goldenau in Oberschlesten. Cr brennt darauf , selbst einmal
Panzersoldat zu werden und harrt Poller Ungeduld seiner Auf¬
nahme in einer Untcroffizicrschule . Die Fünfzehn - bis Sech¬
zehnjährigen waren in Wehrertüchtigungslagern und kennen
sich daher mit den Waffen aus . Mit den Soldaten verband sie
schnell eine enge Kameradschaft. Die frischen Jungen mit den
mutigen Herzen und dem umsichtigen Verhalten waren bald
überall beliebt, und Offizier u "d Mann erkannten sie aus
Grund ihrer bedingungslosen Einöatzbereitschast und ihrer un¬
gewöhnlichen Leistungen als So.lwirtige Kämpfer an.

Sie meldeten sich freiwillig
Auch in 'Kattowitz  hatten die Jungen bis zum Jahrgang

4928 den Befehl erhalten , bei der Annäherung der Bolschewisten

lang wurde dort die HKL und alle Vorstöße des Feindes abge¬
wiesen.

Heldenmütige Verteidiger und Melder
An der heldenmütigen Verteidigung von Gleiwitz  waren

gleichfalls Freiwillige der Hitler -Jugend beteiligt . Unter ihrem
Kommandanten Oberleutnant Cording hatten sie den westlichen
Stadtteil Matbesdorf zu sichern, auf den 8 von den insgesamt
67 Sowjctpanzern eingesetzt waren . Nachdem der Kommandant
drei von ihnen mit der Panzerfaust erledigt hatte , wurde er er¬
kannt und von dem vierten Panzer beschossen. Ein später dvrch-
gcinhrter Spähtrupp konnte nur noch seinen sofortigen Tod fcst-
stellen. Bei dem barten Ringen nm die Stadt kam es zn drama¬
tischen Nahkämpfen mit Gcfcchtsbcrührung bis auf 10 Dieter
Entfernung . Für den Tod ihres Kommandanten nahmen die
Jungen blutige Rache, indem sie vor dem Verlassen dcr
noch eine Baracke in die Luit sprengte», in der bolschewistische
Offiziere in ihrem Siegestaiimel ein wüstes Gelage abhielten.

Unerschrocken stellten sich auch Hitler -Jungen als Melder zur
mit der Familie die Stadt zu v̂crlasscn. Sie kamen dem Befehl. - „nd „verbrachten ungeachtet dcS feindliche Feu' -rs
wenn auch blutenden Herzens, zunächst nach. Aber schon nach
drei Stunden waren viele von ihnen wieder da und meldeten
sich freiwillig zur Verteidigung ihrer Heimat . Sie erhielten nun
Waffen und standen in vorbildlicher Haltung ihren Mann , wo
auch immer sie im ersten Gebot der Schicksalsstunde eingesetzt
wurden.
. In einer Kattowitzer Kaserne war die letzte Widerstandslinie
aufgebaut worden. Mit einer Kompanie der Wehrmacht traten
21 Hitlerjungen und 10 Volkssturmsoldaten zum Gegenstoß an,
um die eingcdrungencn Bolschewistenwieder aus dem Kasernen¬
gelände hinauszuwcrfen und eine Straße für den Abtransport
von 60 verwundeten Soldaten freizuhalten . Jm ^ cegelrechten
Häuserkampf wurde die Stellung unter schwerem Feuer gehal«-
tcn, bis nach 114 Stunden der letzte Verwundete geborgen war.
Besonders machten den Verteidigern zwei in den Häusern ein¬
gebaute MG -Nester zu schaffen. Sie wurden von zwei Hitler-
Jungen mit der Panzerfaust durch Volltreffer vernichtet.

Aus fünf Wehrertüchtignngslagern war eine niederschlesiscbe
Kampfgruppe von Freiwilligen zusammengestellt worden. Sie
erhielt bei Groß streb len  ihre Feuertaufe und beteiligte sich
an einem erfolgreichen Gegenstoß von Panzer - und Volksgrena¬
dieren ans ein von den Bolschewisten besetztes Dorf . 14 Tage

Meldungen von entscheidender Bedeutung für Angriff und Ab¬
wehr. So hielt der 16jährige KamcradschaftZführcr Hübner im
Abschnitt Lauban die Verbindung zwischen den: Kampfkomnmn-
danten und den Kompaniegefschtsständen aufrecht und schasste
auch Panzerfäuste und Verpflegung in die HK

Aus den nüchtern-sachlichen Berschten der 15—17jährigen Git-
ler-Jungen klingt ein neues Heldenepos auf . Das ist der Geist
der deutschen Jugend im sechsten Kriegsjahr ! Keiner rief sie,
kein Gesetz und keine Dienstvorschrift verpstichtete ji ' - denn sie
gehören allen Jahrgängen an , die noch nicht zum Wehrdl. ist
eingezogen werden. Dennoch waren sie in ^er -Mmwe d " ot
ihres Vaterlandes da, um selbst unter Einsatz ihres Lebens
ihre engere Heimat verteidigen zn helfen. Sie haben sieb mann¬
haft geschlagen, kämpferische EinzeUeistungen vollbracht und
Strapazen ertragen , wie man das für unvorstellbar vielt . Mit
berechtigtem Stolz können sie daher v-m der "an -m w --: — z-.
Eiserne Kreuz tragen , das ihnen der Führer in 'besonderer Aner¬
kennung ihres Wehrwillens und ihres persönlichen Mutes ver¬
lieh. Da sie aber noch nicht im wehrpflichtigen Alter stehen, wur¬
den sie inzwischen befehlsgemäß von der weiteren Verwendung
an der Front zurückgezogen.

otLÄNN 8ekä8ti3n Lack
Zum 2«o. Geburtstag des großen Tonmeisters — 21. Mürz

„Will mau die wunderbare Eigentümlichkeit , Kraft und
Bedeutung des deutschen Geistes in einem unvergleichlich be¬
redten Bilde erfassen, so blicke man scharf und sinnvoll auf die
sonst fast unerklärlich rätselhafte Erscheinung des musikalischen
Wundermannes Johann Sebastian Bach. Er ist die Ge¬
schichte des innerlichsten Lebens des deutschen Geistes während
des grauenhaften Jahrhunderts der gänzlichen Erlokchenheit
des deutschen Volkes. Da seht diesen Kops, in der wahnsinni¬
gen französischen Allongeperücke versteckt, diesen Meister als
elenden Kantor und Organisten zwischen kleinen thüringischen
Ortschaften , die -man kaum dem Namen nach kennt, mit nah¬
rungslosen Anstellungen sich hinsckleppend, so unbeachtet blei¬
bend. daß es fast eines ganzen Jahrhunderts wieder bedurfte,
um keine Werke der Vergessenheit zu entziehen, selbst in der
Musik eine Kunstform vorsindend , welche äußerlich das ganze
Bild seiner Zeit war : trocken, steif, pedantisch, wie Perücke
und Zopf in Noten dargestellt . Und nun sehe man , welche
Welt der unbegreiflich große Sebastian aus diesen Elementen
anfbaute . Auf diese Schöpfungen weise ich nur hin , denn es
ist unmöglich, ihren Reichtum, ihre Erhabenheit und alles in
sich fassende Bedeutung durch irgendeinen Vergleich zu be¬
zeichnen."

Diese Worte schrieb Richard Wagner einst über einen der
größten Tonmeister aller Zeiten nieder — Johann Sebastian
Bach, dem kleinen Kirchenbeamten und stillen Kantor , dem
großen Mnsikgenins , galten sie. Er wurde vor nunmehr 260
Jahren , am 2i . März 1685, im thüringischen Eisenach ge¬
boren als Sohn des Stadtmusikus Ambrosius Bach. Wir
können seinen musikalischen Stammbaum bis ins 16. Jahr¬
hundert zurück verfolgen . Mit 10 Jahren elternlos , empfängt
er den ersten Unterricht bei seinem Bruder Johann Chri¬
stoph, drei Jahre erhält er Unterweisung durch Georg Böhm
an der MichacliSschnle zu Lüneburg , dann sehen wir ihn als
Organisten in Arnstadt , Mühlhausen . 1717 wird er Organist
und Hoskonzertmcisier zu Weimav, bald daraus Kammermusik¬
direktor in Kötben . von 1723 bis 1750 wirkt er als Thomas¬
kantor zn Leipzig. Das sind in kurzen Umriffen die äußeren
Lebensstationcn Sebastians , Im sikgcnsatz zu seinem großen
Zeitgenossen H-' nR>l lebte er abgcwandt von der Oeffentlich-
kcit, ein vereinsamter Grübler , dem das Persönliche nichts,
kein Werk aber alles war . Er hielt künstlerische Jnnenschcm, in
mühkamer , aber vollendeter Wertarbeit entsinnlichte er seine
Kunst und schuf so die letzte Erfüllung einer , tausendjährigen
musikalischen Entwicklung.

Neben dem Choral , dem Fundament seines Schaffens,
neben den strengen kontrapunktischen Formen des Kanons und
der Fuge , sind seine Kantaten und Passionen die großen
Schöpfungen des Meisters . In ihnen kommt der große Aus-
drucksmunker zu Wort , der als Mensch wie als Künstler weit
in die Zeiten ragt , unübertreffbar , dessen Kunst nie versiegend
ausströmt , eine Steigerung in der kühnen, ausdrucksstarken
Harmonik kaum zulassend. Ungeheuer reich ist schon der
äußere Umfang seiner Werke. Zu nennen sind an kirchlichen
Vokalwerken die beiden Passionen nach den Evangelien des
Johannes und Matthäus , etwa 200 Kirchenkantaten , das
Weihnachts -, das Oster- und das Himmelfahrtsoratorium , die
li -moll-Mcsse. vier kleinere Messen, das große sünfstimmige
Magnifikat , die Motetten und geistlichen Lieder. In Jnstru-
mentalwerken schuf er für die Orgel Präludien und Fugen,
Tokkaten, Phantasien, - Sonaten , ChoralvorkpiLle ; für Klavier
Konzerte . Suiten , Partiten , Inventionen , Phantasien , Sona¬
ten, Tokkaten/Capriccios , Variationen und vor allem die be¬
rühmt gewordenen unter dem Namen „Das wohltemperierte
Klavier " zusammengefaßten Präludien und Fugen für alle
Dnr - und Molltonarten . Unvergängliche Werke schuf der Mei¬
ster auch für verschiedene Streich - und Blasinstrumente sowie
für Orchester.

Am 28. Juli 1850 ist Johann Sebastian Bach zu Leipzig
von dieser Erde geschieden. Lassen wir znm Schluß Goethe
sprechen, der Bachs Knust zutiefst erschaute: „Es ist, als wenn
die ewige Harmonie sich mit sich selbst unterhielte , wie sichs
etwa in Gottes Busen kurz vor der Weltenschöpfung möchte
zugetragen haben ." Henning Sündal.

Lin Lilä äss äeutsckeri VolkgscliicksLl«
Zum 70. Geburtstag des Dichters Hans Grimm — 22. Mürz

„Wann beginnt eines Menschen Geschichte, Das Schicksal
kommt einen weiten Weg gegangen , und die Geschichte jedes
Mannes sängt bei seinem Volke an.

Niemand vermag zu sagen, was aus den Deutschen ge¬
worden wäre , wenn die Könige der Franken nicht die Schwa¬
ben und Bayern und Thüringer und besonders die beiden
reinsten Stämme , die Sachsen und Friesen , übermannt und
in ihr Reich gezwungen hätten.

Indessen läßt sich erkennen, was durch den Karolingersieg
allen Deutschen geschehen ist.

Mit den Deutschen ist zweierlei geschehen. Sie verlernten
me adlige Bedeutung und die' adlige Verpflichtung des freien,
Mannes , und sie vergaßen , daß Fürsten Wohl gerufen werden,
einem Volk zu dienen durch Führerschaft , aber daß ein Volk,
nur dem heilizen Wohle seiner Kinder dienen darf und nw

seinem Fürsten . Die Deutschen haben durch fast zwölf Jahr-
ihundert ; zweierlei mißachtet, sich selbst und ihre Kinder ."

So spricht Hans Grimm , der am 22. März seinen 70. Ge¬
burtstag beging , in seinem großen Roman „Volk ohne Raum"
und weist damit seinem deutschen Volk den Weg in die Zu-
kunft. Wir erleben in allen Dichtungen Grimms , die von einer
wuchtigen Sprache und tiefgründigen Seelenersassung der
Menschen getragen werden , die enge Verbundenheit zwischen
Einzel - und Volksschicksal, aus der die ehernen Gesetze und
Notwendigkeiten der Gemeinschaft erwachsen.

In Wiesbaden als Sohn eines Gelehrten geboren , zog er
schon früh in die Welt hinaus , war als Kaufmann in Süd¬
afrika tätig und legte schon vor dem ersten Weltkrieg das
Faszit seiner reichen Erfahrungen in Novellen und Erzäh¬
lungen nieder . Bereits seine 1913 erschienenen „Afrikanischen
Novellen " ließen erkennen, daß hier ein Dichter am Werk
war , der aus unmittelbarstem Erleben geschöpft, den die
Ueberfülle der inneren Gesichte und äußeren Eindrücke zum
Schreiben zwang . „Der Gang duxch den Sand ", 1916 erschie¬
nen , macht uns vertraut mit jener haßerfüllten Atmosphäre,
die sich von seiten der Eingeborenen Afrikas gegen das knech¬
tende Britentum ausbreitet . Mit seiner „Olewagen Saga ",
1918 herausgegeben , greift der Dichter auf die urälteste deut¬
sche Erzählertradition zurück. Geschult an der altisländischen
Saga , läßt er Gestalten von heroischer Monumentalität in
dieser Dichtung erstehen, die Allgemeinbedeutung gewinnen.
In unvergleichlich lebensvollen , starken Bildern und harter,
männlicher Sprache ist diese einfache tragische Geschichte er¬
zähle. Das große zweibändige , 1926 erschienene Romanwerk
„Volk obne Raum " bildet den Höhepunkt in Grimms dichte¬
rischem Schaffen.

Die Menschen dieser stark zündenden politischen Dichtung
sind Kämpfer von deutscher Art . Wir erleben zutiefst Heimat¬
not durch die Enge des Lebensraumes und Kolonistenschicksal
der Entwurzelten und Ausgetriebenen im fremden Lebeps-
ranm . In diesem Schicksalsbuchpulst bereits mächtig der Herz¬
schlag einer neuen kämpferischen Gemeinschaft, wie sie unter
der Führung des Nationalsozialismus zur Wirklichkeit wurde.
So wird Hans Grimm zum dichterischen Künder des neuen
Reiches und weist den Deutschen den Weg zur politischen
Willensbildnng der Nation.

Der Dichter hat uns noch .Die 13 Briefe aus Deutsch-
Südwestafrika ", „Das deutsche Südwester Buch" und „Ter
Richter in der Karn und ander ? Geschichten" geschenkt. Sie
alle lassen erkennen, daß hier ein Mann von herber Lebens¬
auffassung , von deutscher Seele zu uns spricht, wie sie der
deutschen Wirklichkeit entspricht, die heute - mehr denn ie auf

!unbeirrbaren , unerschütterlichen , harten Kamps eingestellt ist.
um auch die schwerste Prüfung zu bestehen. Hein Peter.



Aus drm HeimatgebietP
krük1inA8 8tlMmeir
Aus dem deutsche« Schrifttum

Znsammengestellt von F. A. Zimmer
Die Lenzgestalt der Statur ist doch wunderschön, wenn der und Anwärter des Reichsarbeitsdienftes für den Volksschul-

Dor ^ â bluht und' d̂ Erde M̂t Gr7s ^ Mmnen pran - ^ ehrerberuf weist die Reichszeittmg „Der deutsche Erzieher"
get ! . . . Der Wald hat Blätter und der Vogel singt, und die
Saat schießt Aehren, und dort hängt die Wolke mit dem
Bogen vom Himmel, und der fruchtbare Regen rauscht herab —

„Wach aus, mein Herz, und finge
dem Schöpfer aller Dingel"

Es ist, als ob Er vorüberwandlc, und die Natur habe sein
Kommen von ferne gefühlt und stehe bescheiden am Weg in
ihrem Feierkleid und frohlocke!"

MathiasClaudius.  Wandsbeker Bote.
-i-

,Jm Walde da kommt mir einer entgegen, der lacht und
lacht und lacht. Schön ist er, göttlich schön. Um sein frohes
Gesicht kraust sich goldnes Haar: auf seinen jungen schlanken
Leib wirft die Sonne goldene Lichter und das Vuchenlaub
grüne Schatten, und - in beiden Händen reicht er mir dicke
Sträuße von himmelblauem Waldvergißmeinnicht und weiß-
besterntem Waldmeister, goldner Waldnessel und silberner
Sternblume , heilsamem Lungenkraut und duftendem Gunder¬
mann, er, der Herr im Wald, dex Frühling.

Bor mir geht er in den Wald hinein, und ich gehe ihm
nach. Wo seine nackten Füße hintreten, glüht das Goldmoos
auf , rollen die Farne ihre Wedel auseinander, wachsen die
zartblumigen Knabenkräuter aus dem langen jungen Gras,
faltet die Waldrebe ihre Blättchen auseinander, blüht der
Aronstab seine seltsame Blüte dicker auf.

Jubelndes Volk begleitet des jungen schönen Königs Zug
und singt ihm Hnldigungslieder . Schwarzdrossel und Gold¬
amsel spielen die Flöte , Mönch mid Ftnk, Rotschwanz und
Fliegenschnäpper schmettern und zwitschern, sogar der dick¬
köpfige Kernknacker und der alberne Markwart huldigen ihm
ruf ihre Art . Mit Sang und Klang verschwindet der bunte
Zug hinten im tiefen Wald. Ich sehe ihm lächelnd nach."

Hermann Lons, „Mein grünes Buch".

„Wir wollen uns nicht mehr sorgen: Komm — komm,
nimm deinen Hut ! Ich Hab' so Sehnsucht ans all den Mauern
und aus all dem Lärm hinaus ! Nach Stille , Rast und Ruhe!
And du sollst mitkommen. Ganz still ! Und dann wollen wir
uns freuen draußen über den blauen Himmel und über die
goldenen Felder und die grünen Wiesen. Und wollen einen
Strauß Blumen mttnchmen und ihn zn Haufe auf den Tisch
stellen, so daß wir immer denken muffen, wie schön es sein
kann, und immer wieder froh und mutig werden!"

Cäsar Flaischlen, „Vom Alltag und Sonne ".

ImttschutrmaöliLhmenaut äein Duntte
Fm Nahmen der Lustfckiutzmaßnahmen für das Land gilt

es, gerade jetzt, zu Beginn der 'Frühjahrsarbeiten, die Feuer¬
brücken zu beseitigen. Stroh - und Hcureste, Staubschichten und
Spinnweben sind gefährliche Feuerbrücken zur schnellen Brcmd-
ausbroitung. Fällt eine Stabbrandbombe durch das Dach in ein
von allen Ziesten gesäubertes Scheunrnfach oder auf die scucbere
Tenne oder auf den sauberen, mapivcn Viehstallboden, so wird
sie ohne Schaden ausbrennen. Auch die Holzbauteile können das
Feuer nicht wcitergeben, wenn sie durch Kalkanstrich bezw. An¬
spritzen schwer entflammbar gemacht, sind. Bei Nachlässigkeit
in den vorsorglichen Luftschutzmaßnahmenjedoch muß jede
Stabbrandüombe oder jedes brandstiftende Abwurfnnttel einen

schlagartige Ausbreitung des Brandes verursachen. Die Land¬
bevölkerung wird deshalb ermahnt, alle Färber der Scheunen und
Viehställe, die nicht mehr zur Lagerung von Getreide, Stroh , Heu
und dergleichen beanspruchtwerden, von allen Resten zu säu¬
bern. Von den Dachkonstrnktianen sind die starken Verstaubun¬
gen und Spinnweben zu entfernen, das schwercntflammbarma-
chen der Kolzbauteile soll weitmöglichst im Nahmen der Fener-
schnwnittel-Aktion durch Kalkanstrich bezw. Anspritzen bei fench- .̂ malls wie bei der Wehrmacht zu.
ter Witterung erfolgen. Ber allen Außenanstrichenist zu sieach- H ^ ^ m...., ..» "
ten. daß -eine Tarnung durch Vcrdnnklimg des Weißen Kalkes
mit Ocker, Ruß oder Erdfarben geboten ist. Landmaschinenund
Geräte lind, soweit nur möglich, arrfgelockert cnksznbewabren und
immer in fahrwertigem Zustand so arrfzustellen, daß ihre Beo
gung bei entstehenden Bränden möglich ist.

RrieAskesckiaäiZke kommen In ckie itteheeatterrtte

schädigte Berufssoldaten , sofern nur die Art der Verletzung
eine erfolgreiche Ausübung des Lehrerberufes nicht unmöglich
macht Jedenfalls wird die Volksschulverwaltung in der Loge
fern, alle sich meldenden Bewerber ohne weiteres aufzunehmen.
Tue Ausbildung der Milftäranwärter erfolgt in "irrem 'vor¬
jährigen Vorbereitungsdienst und ist vorwiegend .auf schul-

eckr. Im Zusammenhang mit der kürzlich ergangenen ^ ^ tffchen Einsatz abMellt Z.rr Erweiterung nnd Verkiesung
Ausbildungs - und Prüfungsordnung der Militäranwärter ! berustpra kt:scken Wissens sind snr spater zusätzliche Maß-

^ . ... c.. . nabmen IN Aussicht oenommeu. Lebrerauwarter . die aus

darauf hin, daß nunmehr alle Milftäranwärttr und Anwär¬
ter des Reichsarbeitsdienstcs, die die Voraussetzungen für den
gehobenen. Nichttechnischen Dienst erfüllen, d. h. die Abschluß¬
prüfung II einer Fachschule für Verwaltung der Wehrmacht
oder des RAD abgelegt haben, zur Ausbildung zum Volks-
sch ullehrer  zugclaffen werden. Besondere sachliche Kennt¬
nisse werden den Militäranwärtern im Rahmen der Berufs¬
ausbildung vermittelt . Gegenwärtig allerdings wird tzüsse Er¬
schließung des Lehrerberufcs für Berufssoldaten nur für
kriegsbeschädigte Militäranwärter Praktische Bedeutung haben.
Es ist deshalb gerade für den Wicdercinsatz Kriegsbeschädigter
im Zivilberuse besonders bedeutsam, daß z, B . auch Arm- und
Beinamputierte unter den Militäranwärtern für den Volks¬
schullehrerberuf in Betracht kommen, wie überhaupt kriegsbe¬

nahmen in Aussicht genommen. Lehreranwärtcr, die aus
irgendwelchen Gründen den Anforderungen nicht genügen,
können jederzeit aus der Ausbildung entlassen werden. Sie
können sich dann für einen anderen B -rnf enftche'Len. Die
Prüfung wird grundsätzlichnach den gleichen B -stimmnnqcn
abaele-ft, wie bei den zivilen Anwärtern . Nbge'ehen von den
Misttäranwärtern haben grundsätzlichauch die übst gen Ange¬
hörigen der Wehrmacht die Möglichkstt. nach den allgemeinen
Bestimmungen VolksschnAebrer zu werden. Sie muffen aber
di- Varanssetzuuaen für die Zulassirng' rnr ^ -"sbildnng als
Schuihchfcr erfüllen , z. R . noch ni -R dgtz dreißigste Lebmsmhr
überschritten ballen. Für Kriegsbeschädigte ist diese Afters-
arenw i-doch anfgehollen. Die S -""le verspricht sich aus den
R -'llen der Soldaten emen Zuwa -tZ an lellmSestahr -nen Er-
ziell"im, der besimtz"rs der männlichen Jugend die Erziehung
im soldatischen Geiste zu vermitteln vermag?

Lesucli keirri leitenden ^ .r t̂ de8 Vollcssturrns
Wie der verwundete Volkssturmsoldat behandelt wird

„Dem im Rahmen der Wehrmacht eingesetzten Volkssturm-
foldaten wird bei Verwundung oder Erkrankung dieselbe für¬
sorgliche Pflege nnd Behandlung zuteil, wie jedem anderen Sol¬
daten, denn er ist genau so Soldat wie jeder andere und hat die¬
selben Rechte." Diese Feststellung unterstrich der kettende Arzt
oes deutschen Volkssturms? A -Brigadeführei De . Berndt, der
unserem Berichterstatter Auskunst übest die für verwundete
Volksstnrmsoldatcn getroffene Regelung- gab, wo. so fügte eu
hinzu, Abweichungen von diesem Grundsatz bekannt geworden
sind, wurden und -tverden sie abgestellt. und zwar in enger und
ausgezeichneter Zusammenarbeit mit der Wehrmachtwie mit
den maßgebenden Stellen der Parten Aus den Dkonaksberichten
die die leitenden Gau-Aerzte des deutschen Volkssturms dem lei¬
tenden Arzt -erstatten, geht üborsinstinrmend hervor, daß der Ge¬
sundheitszustand der eingesetzten Volkssturmsoldaten gut bis
sehr gut ist und daß bei ihnen beste Kameradschaft und gute
Stimmung herrschen.

Die Volkssturmbataillone gehen auch in fanitätsdienstlicher
Beziehung gut ausgerüstet ins Feld. Jede Einsatzkompaniedes
Bolkssturms hat ihren Sanftätsdicnstgrad mit drei bis vier
Krankenträgern, mit jedem Einsatzbataillon rückt auch der Ba-
la-illonsarzt aus, der -ebenfalls -wieder seine Sarntätsdienstgradc
und Krankenträger hat. Soweit das Sanitätspersonal nichi
ohnehin schon besonders vorgebildet ist, wird es zu entsprechen¬
der Schulung zusammengefaßt. Die Volkssturm-Sanitäter sind
Mrch die Rote-Kreuz-Binde am linken Arm gekennzeichnet. Sie'
haben außerdem einen Dienstausweis , der sie. entsprechend dem
Genfer Abkommen, als Angehörige des Sanitätsdienstes legiti¬
miert. Sie genießen-die gleichen Schutzrechte, wie sie internatio¬
nal dem militärischen Sanitätspersonal znstehen. sind auch in
der gleichen Weise ausgerüstet. Jedes Volksstnrrtzbataillonhat
seinen Sanitätskasten, jede Volksstnrmkompanie ihr Sanitäts
riickengepäck mit allem erforderlichen-Gerät und Material für
ärztliche Hilfe.

Der verwundete Volkssstirmsoldat wird, nachdem ihm sein
Kompanle-Santtätsdienstgrad die erste Hilfe geleistet hat, zum
geschützt liegenden Truppenverbandplatzdes Volksstnrm-Batail-
lonsarzirs znrückgefnhrt, wo sofort die ärztliche Behandlung Le-

noch nicht geschehen ist, der Röntgen-Reihenuntersuchungauf Tu¬
berkulose unterzogen werden. Dank dieser nnstangreichen gesur.
heitltcheu Vorsorge und Fürsorge find Seuchsnsälle bei den Voll -,
sturmsoldatennickst aufgetr:. .n. Die Baiaillonsärzte betonen in
-ihren Berichten znm Teil ausdrücklich, daß es erstaunlich ist, wie¬
viel wertvolle Kräfte gerade unter den älteren Jahrgängen des
Volkssturms vorhanden sind. Die Einsatzfrendigkeit selbst von
Körperbehinderten wird als sehr gut b-zeichnet-

So zeigt sich auch bei den Einsatz-' eiten des deutschen Bolks-
sturms mit erfreulicher Deutlichkeit, daß es in diesem Kriege
nicht' nur gelungen ist, den guten Gesundheitszustand des deut¬
schen Volkes durch all die schweren Jahre zu bewahren, sondern
daß vor allem Kampfmoral und Emsatzwive der ganzen Nation
stark und gläubig auf den Sieg gerichtet sind.

«r« ,

ll3. März 1Z45: Christiane Kall faß,  geb . Lutz, Neuenbürg,
72 Jahre alt ; Albercht August Worbs,  Neuenbürg,
72 Jahre alt.

24. März 1945: Friedrich Waide!  ich , Rentner. Wildbad,
79 Jahre alt.

folgenschwerenBrand verursachen, weil das Feuer an den »n- .
nötig hcrnmliegenden Stroh - und -Heirreften sofort Nahrung! ginnt. Von hier ans geschieht dann die Ileberleitnng in die Sa-
findet nnd starke Staubschichtenund Spinnweben eine geradezu- nitäisvcrsorgung durch das Heer zum Hauptverbandplatz des

Heeres, wo die wettere Behandlung erfolgt, bis Transportfahig-
keit besteht. Die folgenden Stationen sind dann Feldlazarett
Kriegslazarett und Reservelazarett LeS Heeres, wo der verwun¬
dete Volkssturmsoldat mit den Kameraden der Wehrmacht zu
'ammen liegt und ebenso behandelt wird, wie die anderen ver¬
wundeten Soldaten . Sollte er nicht mehr dienstfähig sein, so
steht ihm für sich und seine Familie Fürsorge und Versorgung

Die durchschnittlichen Verluste der Volkssturm-Ernsatzforma-
tlonenund die Ausfälle durch Krankheit bewegen sich durchaus in
rwrmalen Grenzen. Wo es nötig wird, werden auch, die Volk-S-
sturmsoldaten fchiitzgeunpft. Ferner sollen sie, mit Hilfe des
Röntgensturmbanncs der Waffen-^ allmählich alle, soweit das
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>lärL IMS (vor ZOFadren)
Straßcnbelrnchtuug oder nicht?

Um die nüchternen Tatsachen der Entwicklung der Neucn-
biirger Straßenbeleuchtung, wie sie cm dieser Stelle der Auf- !
sätz vou Gewcvbefchnlrat,Reile kürzlich darstellte, rankte sich
Vor 100 Jahren , im Heimatblatt ein Meinungsaustausch inter- i
essierter Bürger unserer Stadt . Ausgslöst hatte ihn ein Ein¬
gesandt vom Februar 1845 (vergl . „Engtäler" Nr . 41 vom!
17. Februar 1945). Unter dem Stichwort „Straßenbeleuchtung -
oder nicht?" hatte ein Gegner der Neuerung zu dieser damals
offenbar stark diskutierten Frage Stellung genommen. Mit
seiner Polemik gegen einen Anhänger der Straßenbeleuchtung
hatte der Verfasser des „Eingfandt " die Frage der Errichtung
einer Klemkinderschnle und der Abschaffung des -Klingel¬
beutels vcrgmckt. Aus der Antwort der Gegenseite fei folgen - .
des mitgetcilt:

Nicht die Modesucht, wie Er glaubt, nnd die Meinung , i
andern Leuten gleich alles nachmnchen zu müssen, ist es, die
mich leitete - einem frommen, von -vielen Setten schon gehegten
Wunsch fm Wochenblatt Raum zu geben .sondern einzig und
allein die Sorge um das allgemeine WoU unserer Vaterstadt.
Ich glaubte allerdings nicht, daß Er so lichtscheu fern und
das Licht nicht vertragen könne, wie gewisse-Vögel, und
einem so guten Fortschritt unserer Zeit den Stab so ohne
alles Urteil brechen würde. Ich für mein Teil habe gar nichts
dagegen, weirn man mich bei Nacht beimachen sieht so ge- ^
rade wie ein Spazirrstock, denn meine Sache ist es nickst, auf-
die Seite zu laden, wie Er meint, auch halte ich es für viel
besser, als die Zeit bei Tage in den Wirtshäusern totzuschla-
gen. Es scheint. Er gönne es mir nicht, wenn ich, nachdem ich
Len lieben langen Tag für nrich und andere Leute gearbeitet
habe, nrich auch ein wenig in den Abendstunden btt einem
Glase Wein oder Bier erholen will und dann gerne heim-
gehen möchte, ohne über die hie nnd da aus dem Pflaster
herausfchcmenden Steine zu stolpern. Was würden da am
Ende unsere Wein- und Bierwirte dazu sagen, wenn man
des Abends nicht mthr ins Wirtshaus gehen dürfte, weil es
finster ist? Nach Stuttgart dürfen wir freilich unsere Vatcr-
stadt nicht messen, wenn wir gleich eben so hohe Berge Laben;
aber wenn irgendwo ein gutes Beispiel gegeben wird, so soll
man. es sich nnck, zum Stutzen dienen lassen nnd es nachahmen
und nicht immer beim alten Schlendrian bleiben und sagen, j
vir brauchen es nicht, unsere Groß- und Urgroßväter haben t

es auch so uud nicht anders gehabt. Wie wenn es die Men¬
schen, die so wenig Gutes haben, sich es nickst besser -nmü-en
dürften, weil es nie anders gewesen. Da lasst Er nur alles
beim cckten, und lass' Er weder Eisenbahnen, Dampfschiffe,
noch Kleinkind-erschnlen bauen, die ja auch erst nachgcmncht
werden müssen Die Kleinkinderschulensind ja noch nicht ein¬
mal so alt wie die Straßenlaternen , und wenn wir dann
deswegen keine Kleinkrnderschnle-erhielten, weil man aicdern
Leuten, die auch gescheit sein wollen, nicht alles nachmachen
soll, so .-müßten wir ganz hochfahkende, ehrgeizige Gedanken
van uns fstlbst haben. Damit 'Er aber meine guten Gedanken
nicht ganz und gar verwirft , und er mich in seinem Unmut
über die Laternen nicht für einen Gegner der Kleinkindcr-
schnle hält, nruß ich ihm doch sagen, daß ich meinen frommen
Wunsch von wegen der Sträßmrlaternen deswegen zuerst aus¬
gesprochen habe, um Leim Geringern .cmzufcmgen, denn: beim
'Kleinen fängt man an, beim -Großen hört man auf; man uulß
nicht auf einmal mit Prügeln dreinschlagcn und gleich aus-
gefnhrt sehen wollen, was man im Schilde führt . Weiß Er
denn nicht, daß bei Len Schwaben (zu denen sich die Narren- '
bürgcr auch noch zählen, wenn sie gleich so nebenhinans an
die Grenze geschoben sind) alles so seinen Weg Schritt vor
Schritt gehen muß? Ich würde fo Per Gelegenheit schon noch
daran gekommen fein, aber ich dachte eben, zuerst muß -es
hell  unter uns werden, che wir weiter beginnen, und dann,
wenn .es einmal im Verstände hell geworden und die Geistes¬
laternen mit Oel versehen sind, dann komme Er mit seinen
Wünfchen und Vorschlägen, die so viel Kopfzerbrechens kosten
und an denen man sich noch manchen Zahn ansbeißen wird.
-Er ist ja zuerst auch nur ein .Knabe gewesen, "he er ein
Manu und reich an Erfahrungen geworden ist. Warte Ec noch
etliche Atonale , bis Mieder Holz versteigert -wird und sich die
Finanzen günstig stellen, dann .bringe er seinen Vorschlag
wegeisider Klemkinderschnlewieder anss Tavet ; es wird dann
gewiß gehen; und wenn ich, ich verspreche es Ihm , etwas auch
cmr im Geringsten dafür tun kann, werde ich tun, was in
meinen Kräften steht, weil ich darin ganz mit Ihm einver¬
standen bin, indem ich es für eine gute, schöne, in jetziger Zeit
-sogar notwendige Sache halte.

Was Er aber mit dem Klingelbeutel vorhat , da bin ich
ganz anderer Meinung ; auch mein Hausherr , dem ich Seinen
Brief vorgelesen nnd mit ihm darüber diskutiert habe, sagte:
„Der Klingelbeutel bestehe wohl noch fort, der halbe Kreuzer
oder der P ? :ning, den man da als Scherflein beitrage, lasse
einen jeden, wer er sein, und wer nichts geben wolle, mache
Wohl ein Kompliment vor dem schwarzen Käppiein an dem
langen Stecken und der Herr Provisor habe Wohl Zeit dazu,
dieser könne ia. ehe der Gesang beginne, oder nach der Predigt

mit ihm herumgehen, fo hindere es niemand an der Andacht,
und tver recht andächtig in der Kirche sein wolle , der werde
nicht durch den Klingelbeutel gestört. Wie oft schon habe dieser
sehr gute Dienste geleistet, indem schon mancher Schläfer da¬
mit aufgeweckt und zur Andacht erinnert worden sei. Auch
sei nian in der Kirche zum Almosengeben am besten gestimmt.

:Besser fei es, die Leute behalten -während des Gottesdienstes
i ihre Hunde, Schweine und ihr Geflügel zu Hause , daß diese
!nicht an der Kirche oder gar in der Kirche horumlaufen, was
1 alsdann eine viel größere Störung verursache". Ich aber will
j Ihm etwas sagen, wozu man das übrige Geld im Armenkasten
) verwenden kann: mach Er, wenn Etts kann, daß, wenn eine
jBeerdigung ist, und es hat einen Schnee, wie heutzutage, dag
ider Sümee weggeräumt und Bahn , geschleift werde, nicht daß
! die Weibsleute im tiefen Schnee hcrumwaten müssen und es
i beinahe not täte , sie zögen Stiefel an. So etwas können die
i fkädtifchen Pensionäre , die in dem Maßen Haufe tmr der Stadt
wohnen , Wohl versehen.

Ich wüßte -zwar noch -so mancherlei, oll - ' - . marp
nach allen Mücken schlägt, wird man nicht fett mll es
daher dabei bewenden lassen. Lasse Er setzt vo-- einmal
den Straßenlaternen ihren Lauf, Laß es hell wirö , , ad wenn's
auf mich ankommt, fo bekommt Er auch eine an Sein HauL
denn es ist eben doch eine gute Sa sie um die Straßenlaterne!

Wie der Meimrngsstreft Wetter verlief, wird der Leser im
nächsten Monat erfahren.

Hochzottsfcicrn
9. März : Bierbrauereibesitzer Friedrich Karchcr, Reuenbürg,

und Luise Hemminger, Jspringen , im Gasthof zum „Bä¬
ren" in Neuenbürg.

1 10 . März : Wilhelm Walter nnd Rosa Offenhäuser im Gast¬

hof zur „Sonne " in Hcrrenalb.
10. März : Karl Baumann und Marie Gauß in der Wirt-

I schüft Essig in Neuenbürg.
!17. März : Emit Ehinger aus Kieselbrmrn und Wilhelmine
I Bätzner im Gatzhnnsc zum „Adler" in Birkcnfeld.
j2S. März : Fuhrwerksbesitzer Gottlob Philipp Barth - Calm¬

bach, nnd Friederike Ruf aus Dobel im Gast-Hanfe zum
„Bahnhof " in Calmbach.

24. März : Jakob Schempf und Luise Kuppler in der Wirt¬
schaft zur „Traube " in OLernhaufen.

ü-
Nachdem es seit dem 21. Januar bei starkem. Frost nicht

mehr geregnet hatte, trat mit dem LoStag der 40' Ritter (10.
März ) endlich em Wttterungsumfchlag mit warmem Regen
ein, der nach und nach die ungeheuren Schneemasscn, die seit
etwa acht Wochen lagerten , züm Schmelzen brachte.
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Lun1e8 aus aller V^elt
Berühmt « Pferde — berühmte Reiter . Trotz weitgehender

Motorisierung der modernen Heere hat das Pferd noch viele
und wichtige Aufgaben auch im gegenwärtigen Kriege zu er¬
füllen , ist es des Soldaten treuer , immer verläßlicher Kamerad
geblieben . Zu allen Zeiten , in jedem Kriegs hat es berühmte
Reiter und berühmte Pferde gegeben . Wir zitieren heute oft
Friedrich den Großen , der im Siebenjährigen Kriege einer
Welt von Feindä die Stirn bot , in schwierigsten Lagen weherdie Nerven noch den Mut und den Glauben an Preugen
verlor . Das Lieblingspferd des großen Königs war sein Flie-
genschimmel Conde . Er besuchte seinen Herrn häufig sogar
aus Sanssouci . Auf einem Schimmel ritt auch Kaiser Karl V.
in die. Schlacht . Der Kaiser ließ sich auf ihm stets festbinden,
da er erheblich an Rheumatismus litt . Zu den berühmten
Pferden gehört ebenfalls „Bucephalus ", das Leibroß Alexan¬ders des Großen . Das treue Tier ließ niemand weiter auf-
sitzen als seinen Herrn . Der Herzog Karl von Württemberg
besaß ein Pferd mit auffallend langer Mähne . Es wird be¬
richtet . daß besagte Mähne im Galopp den ganzen Reiter
einnhllte . Eine echte Kameradschtft mit seinem Pferd verband
auch den Landgrif von Hessen -Homburg . Als sein Lieblings¬
reittier starb , ließ er ihm einen Gedenkstein mit folgender
Inschrift setzen:

„Hier liegt das schönste Pferd begraben,
das alle Tugenden vereint.
Könnt man mit Tieren Freundschaft haben,
so läge hier mein Freund ."

Wertvolle Münzenfundc in einer Scheune . Im Verlaufe
von Erd - und Ausüesserungsarbciten sind schon wiederholt

bemerkenswerte prähistorische oder Münzenfunde gemacht
worden . Unweit von Gmünd  fand sich vor kurzem in einer
Scheune ein mit Münzen gefülltes Tongefäß . Wie sich heraus¬
stellte , barg der Behälter 2200 Silber -Pfennige aus den Jahre»
1230 bis 1308. Es handelt sich ausschließlich um Münzen Wie¬
ner Prägung , aus den Geprägen Herzog Friedrichs H., Kaiser
Friedrichs II., Ottokars II., Rudolf von Häbsburgs und
Albrechts I. Das Tongefäß , in dem die Münzen so lange
unbekannt ruhten , gibt Aufschluß über die Keramich jener
Zeit.

Ein Blütcnwunder von Weltruf vernichtet . Bei einem der
letzten anglo -amerikanischen Luftangriffe auf Wien wurde
auch der Schönbrunner Tiergarten und damit das weltbe¬
rühmte Palmenhaus , die Arbeit von 200 Jahren , vernichtet.
Riesige Äombenkrater , niedergelegte , jahrhundertalte Baum-
ricscn , Schutt und Trümmer machen das Gelände fast unpas¬
sierbar . Vom Palmenhaus , das größte dieser Art auf dem
Kontinent , stehen nur noch -die Grundmauern und das Stahl¬
gerüst , der Blütentraum exotischer Zierpflanzen , die haus¬
hohen Palmen und alle sonstig entropischen Gewachste sind
verschwunden . Geblieben sind nur Berge von Glasscherben,
ein Gewirr von verbogenen Eisenteileu und die Ueberreste
zerbrochener Holzjalousien . Im Tiergarten selbst herrscht
ebenfalls ein Trümmcrdurcheinander « Fast der gesamte Vogel¬
bestand der Menagerie von rund 1200 Exemplaren ging ver¬
loren . Darunter befanden sich nicht nur die seltensten und
kostbarsten Exoten , sondern auch zahlreiche Raubvögel . Mit
der Zerstörung der Schönbrunner Menagerie und des Pal¬
menhauses wurde eine Sehenswürdigkeit von Weltruf sinnlosvernichtet.

Die von der LrüncUalrn
Roma» von  HanaLrnfl.

Urheberrechtsschutz Verlag A . Gchwingenstein.  München.

«2 . Fortsetzung Nachdruck verboten

Dominiks Gesicht schien blaß und ohne Blut zu sein . Seine
Augen irrten ab vom Bruder . Gelasien wendete er den Pflug,
fetzte ihn von neuem ein und rief mit rauher Stimm «:

„Hühl Weiter Bläß !"
Ursula stieß Lothar in die Seit « und raunte ihm zu:
»Heut « hat er wieder einen bösen Tag , der Dominik ."
„He , Dominik, " rief Lothar . „Hast du gar keine Zeit sür mich ? "
„Siehst doch, daß ich ackern muß . Unsereins hat es nicht so

schön, daß er am hellichten Tag spazieren gehen darf ."
Ohne sich umzuschauen , gab dies Dominik dem Bruder zur

Antwort . Ursula geriet darüber in einen regelrechten Zorn . Mit
ein paar Schritten war sie neben Dominik , griff in di« Zügel und
brachte den Braunen zum Stehen.

„Du bist schon ein recht unhöflicher Kerl , Dominik , das muß
ich dir schon sagen . Weißt du vielleicht nicht , daß den Lothar ein
Wilderer angelchoffen hat und mißgönnst ihm ein paar freie
Tage " "

„ <' on dem ist keine Rede gewesen . Aber es wundert mich , daß
ihr mich auf dem Acker draußen aufsucht . So Heimweh , denk ich,
wird mein Bruder doch nicht gehabt haben , daß er es gar nicht
hat erwarten können , bis ich hsimkomme . Oder hast du mir gar
etwas Wichtiges zu sagen ? "

Lothar hatte gar nicht recht acht gegeben , was Dominik sagte.
Sein Blick hing wie gebannt in der Ackerfurche , in der sich Domi¬
niks Fußspuren deutlich abzeichneten.

Jetzt bob er schnell den Kopf und sah Dominik scharf an.
„Es könnte sein . Dominik , daß ich dir was zu sagen hätte ."

, „ So ? Was denn ? "
^ „Das sage ich dir unter vier Augen einmal ."

Damit wandte sich Lothar ab und ging quer über den Acker
zum See hinunter . Er merkte kaum , daß Ursula an seiner Seite
war . So furchtbar war der Gedanke , der ihn angefallen hatte , daß
er sich l-weingestoßen fühlte wie in einen Wirbel , aus dem es
sch- - r >-ereur - ' !kommen war.

War es grnan , oag wominir orei « icyweren , oreiren wcyuye
batte mit dem kranzförmigen Nagelschlag in der Mitte . Im rech¬
ten Schuh fehlte ein Nagel.

Genau wie bei der Schuhspur , die er droben im Revier entdeckt
hatte!

Ein paar Rohrdommeln fuhren erschreckt aus dem Schilf , als
sich die beiden dem See näherten . Wortlos stieg Lothar ein , setzte
sich an das Steuer , während Ursula die Ruder nahm.

„Fahren wir ins Darf hinüber ? " fragte Ursula.
„Ist mir gleich , fahr « nur zu, " antwortete er.
Ungemein still war es auf dem See zu dieser Stunde . Nur zrr-

iPilen hörte man das rauh «, unfreundliche „Hü !" des Dominik
)om Acker herunter.

„Was hast denn jetzt auf einmal ? " wollte die Schwester wissen.
„Nichts habe ich." Er versuchte ein Lächeln , das die Schwester

über seine Gedanken hinwegtäuschen sollte . Es wollte ihm aber nur
schlecht gelingen.

Lothar gab sich die größte Mühe , die Gedanken von sich zu
schieben . Er wollte und konnte nicht glauben , daß Dominik der ge¬
wesen sein könnte , der auf ihn geschossen hatte . Und doch, und dochl
So vieles sprach dafür , die ganz « Lebensweise des Dominik , der
Umgang mit den früheren Wilddieben.

„Kehr um , Ursula !" sagte er plötzlich und so barsch , daß das
Mädchen beinahe erschrack und das Boot wieder dem Ufer zulenkte.

„Gehe du nach Hause, " befahl er , als er aus dem Boot ge¬
sprungen war . „Ich gehe nochmal schnell zum Dominik hinauf ."

Kopfschüttelnd sah ihm Ursula nach und wußte sich sein ver¬
ändertes Wesen nicht zu erklären.

Dominik kniff die Augen zusammen , als er den Bruder zum
zweitenmal kommen sah . Diesmal hielt er selber den Gaul an,
setzte sich zwischen die zwei Pfluggriffe und verzog den Mund zu
einem Lächeln.

„Ich habe mir es ja gleich gedacht , daß du mir etwas zu sagen
hast ." meinte er . „Aber das hättest schon vor der Ursula auch sagen
können ."

„Meinst , Dominik ? Ich wollte aber nicht , daß di« Ursula hört,
was ich dir zu sagen habe ."

„Wenn du mir wieder eine Moralpredigt halten willst , dann
ist es besser , du fängst gar nicht an . Weil Ich mir von dir gar
nichts einredm lasse ."

Lothars i :cn schoben sich finster zusammen.
„Warum ichaust denn immer weg ? Warum kannst du mir denn

nicht gerade in die Augen schauen ? "
Dominik kratzte mit dem Pflugstecken die Ackererde von seinen

Schuhen und tat , als interessiere ihn der aufgeregte Bruder gar
nicht.

„Habe gar keine Ursache , daß ich dich anschau «, habe dich schou
oft genug gesehen , dich, " sagte er frech.

„Ist wohl noch gar nicht so lange her , daß du mich gesehen
hast , was , Dominik ? Vielleicht vierzehn Tage kann es her sein,
als der Mond so hell geschienen Hst ? Kannst dich nicht erinnern ? "

Dominik hob rasch den Kozf . Für einen Moment wechselte er
die Farbe.

„Weißt sonst nichts mehr ? " Ls war nicht mehr die Sicherheit
.in Dominiks Stimme.

«Doch , noch was weiß feil brrte . Di « Schuhspur da von

dir die schaut ganz der anderen gleich , die ich im Revier droben
seit längerer Zeit spüre ."

Der Jüngere fand seine Frechheit wieder.
„Jetzt fehlt noch, daß du sagst , ich habe dir eine aufgebranntl"
„Und wenn icĥ as behaupte ? "
„Du spinnst ja . Wie käme denn ich dazu ? "
„Das frage ich mich auch noch immer . Aber sei es jetzt wie es

will . Das eine mußt dir merken , Dominik : Rücksicht nehme ich gar
keine . Es ist mir einmal passiert , daß ich zu langsam war . Ein
zweitesmal nicht mehr , da kannst du Gsst drauf nehmen . Und an-
zeigen tue ich jeden , auch dich, Dominik . Da kenne ich keinen
Bruder ."

. Dominik wurde ein wenig blaß , wollte noch auftrumpfen , aber
Lothar hatte sich schon abgewendet und schritt auf das Haus hin¬
unter.

Ganz wohl war Dominik nicht zu Mute . Zugleich aber war
er sich bewußt , daß ihn der andere mit feinen großen Worten nicht
einschüchtsrn konnte . So leicht schießt er wohl doch nicht auf ihn.
Da kannte er ihn schon. Jedenfalls , vorsichtiger wollte er in Zu¬
kunft schon sein . Diese erste Begegnung diente ihm schon ein wenig
zur Warnung . Schließlich war es nicht seine Schuld , daß Lothar
so davongekommen war . Er könnte gerade so gut heute schon
längst unter der Erde liegen und es wäre doch ein bitteres Gefühl,
sich sein ganzes Leben lang sagen zu müssen : ich habe meinen Bru¬
der erschossen.

An diesem Abend war Dominik auch recht schweigsam , als er
im Wirtshaus drüben mit seinen Freunden Karten spielt «. Als
der Frank ihn deshalb aufzwicken wollte , faßte ihn Dominik
wütend an der Brust:

„Du sei still , das rate ich dir im Guten !"
Fortsetzuna folat

Vilddad , den 22 AtSrr 1945
/ Oott Kal meinen lieben lAsnn, unser» guten Vater, Lohn,
, kruder uncl Sckrvsxer

Sanitäter kennt Ltnuelsnmsisi ', kauptlekrer
^ ru sich gervken. In Ausübung seiner Pflicht lieb er sein beben.
^ Leine Kameraden Kaden ihn aut einem Lkrentriedkot rur letrtKn

pulie gebettet . In stiller Trauer : prau blsrig Slaudenmaier,
ged . Klein mit Kindern kildexard , posemsrie , Dieter , Siextried,ltsnnelore , Oisels und allen Verwandten.

»Lj« klrkenieid , den 22. biLri 1945
tzleln lieber, unvergeßlicher Oatte, unser Ib. lierrens-

guter Lohn, kruder. Schwager , Onlcei und welke
Oderxelr . Aolmut pkrommsr

Ink. de, L. K. II. xeb . 29. 2. 1920, xek. 11. 1. 1945. fand im
Weslen den Heldentod . Seiner stets in Liede gedenken : Dis
Qatlin Liio pkrommer, ged . puh. vis Litern Viik . kurkksrdt
und krau Sophie , geb . Kern. (Hinter kurliksrdt und alle Un¬
verwandten . — M denen , die unserer lieben Oetaiienen ge¬dachten, „ gen wir Herrlichen Dank.

keinalierisni sl-uttterror Leien rum Opter:

»inl «, 70 fahre alt. ln tieler Trauer:
Mathilde liaberstroh , geb . Link und Oatte , Albert pink
u. krau, Llissdeth Mann, ged . pink und Oatte , Oskar Link
(r. 2t . ln amerik. Oetsngenschakt ), Margarete pink, Kanne
Leicht, geb . pink und Oalte (r. 2t . im pslde ), sowie klink
Lnkeikinder. Laimbach , Ankersiediunz 383. 22. MLrr lS45.

krlochvlcu Hxkmann , Maurer, peldrennsck , ged . S. 5. 82.
^ ^ 6 keerdigung fand am Donnerstag den

22. Msrr statt , pür die erwiesene Teilnahme sagen wir allen
nerrl. Dank. Die trauernden Kinteidliebenen : Die Osttin
Lmilie, ged . krodbeck . Die Söhne Kermann Axlmsnn mit
psmilie ; priedrich Axlmsnn jun. mit pgmllie ; Heinrich Axt-
mann vermißtittelmuth Axlmann i. Vesten ; Lrwin Axlmsnn
im Vesten . Die Töchter Lmilie Sckaltkauser mit psmilie;
ckzidia Lcküiler mit psmilie ; prieds Supper mit psmilie ; Liise
Axlmsnn mit allen Anverw andlen . pe !drennack,23 . M3rr 1945.

dleueabilrg , 23. MSrr IS45
wsck einem aideitsreichen beben wurde mein Id. Mann,

unser treusorg . Vster , kruder. Schwager . Onkel u. Oroövster
cksbot » K« rlr, Oastvirt

von seinem langen Krankenlager erlöst . — ln stiller Trauer:
prau Liniiie Keck, geb . Klein. Vllkelm Lsckmsnn mit psmilie.
Otto kreuninger mit psmilie u. alle Angehörigen , keerdigung
Sonntag 25.  Mürr , sbends 6 bitir von der Priedkotkapelie aus

Tochoasn, « !, » Sckwsnn , 24. M3rr 1945
Am 21. MLr, verschied nach kurrem beiden im Alter von

78 fahren unsere liebe Mutter, Oroömutier und Schwester
ged . Osuß.

Die keerdigung Hst in aller Stille slsltgekunllen . — pür die
bewiesene Teilnahme bei cem Keimgsng unserer Iv. Mutter
sprechen wir auk diesem Vege unseren Osnk sus . Die trauern¬
den Kinterbliebenen : Kugo, Vslter , Lderkard, Lrnrt u. ViktorElement nedsi allen Verwandten.

kvnt » « e « n - v» kr« nll
Wenn Eie aber jetzt eine kriegs¬
wichtige Reise durchzufllhren ha¬
ben , dann nehmen Eie zur Ver¬
meidung von llebelkeit in über¬
füllten Zügen V« Stunde vor
Fahrtbrginn zwei Tabletten
Peremesin . In Avotheken er-
' ' " sich.

Le »1», UI« un « niclil » rrsiLkian,
keUeu ên arseiis - , INelerinI- u Oelä-
vrrlus ». Olt tiüt. »uch Nie Iniis» kilr8>«
weUxehena LeUe uuns . zte iien 8:e lin,
Naber seNen woknun ^s-veedsel unter
Nnesbe cler neuen ^ nsebrllt m!t port-

- leilralil , und vereeasen Sie d Ite nicut
dis Nnlg.rbe der Verelchernnxrsckein-dlummerl werden 8!e »ich in »Neu
Vers!cherunx„ nselegenhedea nur »»
die ilte üesenSveelelle . Volkekitrror,«-
V-rsi-werunxen.

//rre Vermü/i/llriF See/rren Sick a/1-
rureigen : Oipb - Kaufm . / ng.
O/rns/ia/r § cbück7rer, Vien , i?o-
semarie § cdüö?/!er, Feö. Ocr/i-
/iarcki , / vanü/uri . r . 27 . Oe/rnaÄ

MSrr- 7S4S.

Vllddsd , den 22. MSrr l945

pür die vielen keweise innig¬
ster Anteilnahme bei dem
großen Verlust meines lieben
Mannes und treusvrg . Vster»,
unsere» Id. Sohnes , Schwie¬
gersohnes und Schwagers
Ksuprildw . VLilksIm kitsl
danken wir verrück,
vls trsueroü . ülvtekdUeiieilei!.
Vnldrennsch , 24. M3rr 1945 8

0 » nk » r>8ung >
pür die liebevolle Anteil- s

nskme welche wir bei dem«
schweren Verluste unseres
lieben Sohnes Ulkr.
»<« u « « 1I« v erkahren durklen
sagen wir allen innigen Dank,

psmilie Karl Weuweiier.

peldrennack , 22. M3rr 1945

pür alle biebe und Teilnallme
die wir bei dem schweren Ver¬
luste unsere » lieben Lohnes
von allen Seiten erfahren duri-
ten, sagen innigsten Dank.
Die Litern Ludwig und Pass
Mliselleie.

Sckwann , 24 Marx 1845

pür die vielen Keweise auf¬
richtiger Anteilnahme, rum un¬
erwarteten Tode meines lieben
Mannes u. guten Vaters biuga
PNiis « ? sagen wir Herr!.
Dank. Lmilie ptliiger , xcd.
Sckwsrr mit Tochter Liese.

H-mbeerpflanzen in großfrüch-
tigen Sorten empfiehlt Garten¬
baubetrieb Carl Gentner,
Schwann , Tel . Neuenbürg 452.

Tüchtige Wäscherin bei freier
Station sür unsere Maschinen-
wäscherei gesucht . Eintritt kann
sofort erfolgen . Angebote an
Waldsanatorium Schömberg bei
Wiidbad.

Tausche guterh. schwarze Mäd-
chenhalblchuhc Grösse 34 gegen
ebensolche Größe 35 " , . Suche
Rollschuhe mit Kugellager sowie
Hundeleine , alles gut erhalten.
Zu erfragen in der Enztäler - Ge-
schästsstelie.

Geboten Fleischmaschine oder
elektr . Kochtopf . Gesucht ein Paar
Knabenhaldschuhe oder Stiefel
Größe 37 . Angebote unter Nr.
456 an die Enztälergeschäftsst.

6otiss6ikN8t8

Evanseliiche Gottesdienste
Neuenbürg . Samstag 24.März

abends 6 Uhr , Vorbereitung zum
Konfirmanden -Abendmahi mit
Beichte . — Palmsonntag
8 Uhr Predigt . 9 .30 Uhr Kin-
derkirche . 14 Uhr Gedächinis-
gottesdienst . 16 .30 Uhr Feier der
HI .Abendmahlr . Montag , Diens¬
tag , Mittwoch 20 Uhr Passions-
aneachten . Gründonnrrstag 19
Uhr Passionsandacht mit Hl.
Abendmahl.
Waldrennach . Palmsonntag
9 .45 Uhr Predigt u . Hl . Abend¬
mahl (Konfirmanden ). Vorbe¬
reitung und Beichte am Sams¬
tag , 24 3 ., 18 Uhr in Neuenbürg.
Birkenfeld . Palmsonntag:
6 Uhr Trauerjeier . 8 , 8 .45 , 9 .30
Uhr lspäteftens 10, sonst 2 Uhr)
Pnssionsandachten . 10 Uhr (spät.
11 .30 , sonst 1 Uhr ) Kinderkirche.
6 Uhr liturg . Abendmahlsfeier.
Montag bis Mittwoch se 7 Uhr
abends Passionsandacht (Kirche ).
Höfen. Palmsonntag7.30 Uhr
Predigtgoltesdienst . 5 .30 Uhr
Konfirmandenabendmahlfeier.
Eräfenhau 'en. S Uhr Pre-
digt , anschl . Kons .-Abendmahl.
12 Uhr Kindcrgoltesdienst . 20 .30
Uhr Passionsandacht . Montag
bis Donnerstag je 8 Uhr abends
Passionsandacht.
Arnbach. 12.30 Uhr Kinder-
gotlerdienst . 19 Uhr Beginn der
Bibelwoche . Montag bis Don¬
nerstag je 20 Uhr Bibelwoche.
Ottenhausen . 15 Uhr Ge-

' dächtnisfeier . 20 Uhr Passions¬
andacht . Montag bis Donners¬
tag je 20 Uhr Passionsandacht.

Methodistengernefnde.
Sonntag , 25 . Marz 1945 . 9 Uhr
Neucnbnrg . 10 Uhr Gräsenhnu-
sen. 14 Uhr Calmbach . 14 Uhr
Arnbach . 14 Uhr Höfen . 14 Uhr
Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste.
Neuenbürg . Palmsonntag
25 . März . 7.15 Uhr Frühmesse.
9 Uhr Palmenweihe u . Haupt-
gotlesdienst . 13 .30 Uhr Andacht.
BirLenfeld . 16.30 Uhr Hl.
Messe im evang . Gemeindehaus.

Ev. Kircherrpjle e Neuen¬
bürg . Die Kirchensteuer ist im
vollen Betrag verfallen.

Zwei Paar tadell . K'.chuhe
Gr . 28 gegen ein Paar Schuhe
Gr . 34 zu tauschen gesucht . Zwei
Paar tadell . K 'schuhe Größe 28
gegen I Paar Schuhe Größe 32
zu tauschen gesucht . Anzufragen
bei Bo »» Ludwig Seegerstr . 33,
Wildlk-

Gebrauchte Schneidernäh-
rnafchine gegen Damen- oder
Herrenfahrrad zu tauschen . In-
fchriften nach Langenbrand , Post¬
lagernd „ Emma " .

PuppenlorSwagen , unterhal¬
ten und Mädchenstiefel Gr . 33
gegen guterhait . Mädchenschuhe
Größe 35 zu tauschen gesucht.
Frau M . Knüller , Neusatz , Hin-
denburgstraße 27.

Biete Bettwäsche gegen gut-ri
Damenwintermantel Größe 44.
Angebote unter Nr . 455 an die
Enztäler - Geschäftsstelle.

Quler Kal
rur ffZnZerein >§ uns.
plack scbmu»rlgsn Arbeiten:
Schukputren , ksrd - und
Otenrsinlgen , Kortoktsl-
sckälsn vsw ., nimmt man
rum känctsrsinlgsn AIA

Kelche» Auto fährt demnächst
nachTübingen u . würde von dort
Kinderbett u . Kinderfvortwagen
nach Neuenburg milnehmen?
Angebote unter Nr . 459 an die
Enztäler - Geschäftsstelle.

Geboten ein Paar Rohrstiefel u.
ein Paar Schistiejel Größe 43,
beide gut erhalten . Gesucht sta¬
biles Leiterwägele , evtl , auch zwei-
rädr . Handwagen . Angeb . unter
Nr . 458 an die Enzt .-Geschästsst.

Lunge Nutz- «nd Fahrkuh,
unler zwei die Wahl , wird dem
Verkauf ausgefetzt . Neuenbürg,
Grabenstraße 6.

lerlore« in Wilvbadv. Laien-
bergstr . b. Turnhalle ein Schlüssel¬
ring mit zwei Schlüsseln . Avzu-
g- ben gegen Belohnung in der
Turnhalle oder in der Enztäler-

entwsdsr allein — oder mit
etwa ; Seite.

rpart Seifst

ksrgsrtslltin den psi-KI-Vsrken.

Line XrHurerprise.
Bei schnupfenähnlichen Zu¬
ständen und Kopfdruck wirken
wohltuend und befreiend be¬
stimmte Heilkräuter , die im

Klosterfrau -Schnupfpulver
enthalten sind . Klostersrau-
Schnupfpulver ist ebenso be¬
liebt wie der seit 100 Jahre»
bewährte Klosterfrau - Melis¬
sengeist.

Fünf -Gramm -Originaldosen
zu 50 Rpf . in Apotheken und
Drogerien käuflich , reichen
monatelang.

die zweckmäßige
Säuglings - u . Kleinkinder¬
nahrung ist nach wie vor
erhältlich . Sie bekommen es
auf Karten sür Kinder bis
zu 6 Jahren . Auch w der
Krankenpflege ist Mai¬
zena  ein guter Heiser , es
wird von unseren kleinen
Patienten gut vertragen,
weil es nahrhaft und vor
allem leicht verdaulich ist.

Dns ist keine Pechsträhne!
Es gibt Zeiten , da will einem
nichts gelingen . Wenn einer aber
ungebeiztes Saatgut aussät und
denkt , es wird schon gehen , der
dors sich nicht über sein Pech be¬
klag n , wenn die Ernte mißlingt.
Glücklicherweise wissen da » die
meisten Bauern . Sie beizen des¬
halb alles Saatgut mit Abavit.
Der Erfolg hat es im Laufe
der Fahre gezeigt , daß sie dabei
immer gut gefahren sind . Beide
Abavit -Saatbeizen,dicUnioersal-
Trockcnbeize und Unwersal -Naß-
beize , sind durch die Genossen¬
schaften und den Handel prompt
lieferbar . Schering A .G.

MW

kn l. usvltzrbustz/V/alttsmd »!'-

Deutsche Rerckslotterce. Lose
der l . Klasse 13 . D . Reichslotterie
empfiehlt u . versendet die Staat¬
liche Lotterie -Einnahme Lösche,
t >0) Leipzig O l , Leibnitzstr . 24,
Postscbeck -L -Kto . Leipzig Nr.
4334 . Auf Wunsch sende ich bei
rechtzeitiger Bestellung vor Zie¬
hung 1 . Klasse auch einige Arhtel-
Losezur Nummernnuswahl . Los¬
preis je Achtel und Klasse nur
3 .— NM . Geben Sie noch heute
Ihre Bestellung an mich auf . Die
Ziehung 1. Klasse findet am
und 25 . Apri ! 1 - !' 7
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